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Diefe lange Epoche des Glanzes mußte auch auf die Architektur zurückwirken. 
Es galt hier eine neue Refidenz mit prächtigen Gebäuden zu fchmücken, zum 
Theil felbft eine neue Stadt anzubauen, die fich um den Hafen Ravenna’s, die fo- 
genannte Claffıs, als reiche Hafenftadt nach und nach erhoben hatte. 

Diefe ravennatifchen Bauten unterfcheiden fich in wefentlichen Punkten von 

den römifchen, obwohl fie zunächft von derfelben Grundlage der Bafılika aus- 
gingen. Da aber hier nicht wie in Rom eine Menge antiker Refte zur Benutzung 
vorhanden war, fo mußte man in höherem Grade felbftthätig fein. Die Säulen 
wurden daher gleichmäßig, und zwar aus prokonnefifchem Marmor von der Infel 

Marmora, gebildet; fie erhielten das korinthifche oder römifche Kapitäl, aber mit 
einer ftrengeren, mehr antik-griechifchen als römifchen Behandlung des Blattwerkes, 
die freilich in der Behandlung des Einzelnen meift eine trockene Schärfe zeigt 

Fig. 333. Kapitäl aus S. Vitale Fi 

zu Ravenna. (Rahn.) zu Ravenna. (Nach Mothes.) 

- g. 334. Kapitäl der Herkules-Bafılika 

(Fig. 332); bisweilen auch wie in Fig. 334 in einer ftark manieriftifchen und wunder- 
lichen Umbildung. Andere Kapitäle, fchon entfchiedener byzantinifch, haben bloß 
die Glockenform, die mit einem conventionellen Rankenwerk mit gezahnten 
Blättern bedeckt wird (Fig. 333). Außerdem legte man oft einen würfelartigen 
Auffatz (Kämpfer) als Verftärkung des Abakus auf fie, von welchem der Bogen auf- 
flieg (vgl. Fig. 333). Dies war ein durchaus neues Element, welches fpäter ge- 
nauer in’s Auge zu faflen fein wird und das man auch den antikifirenden Kapi- 
tälen (Fig. 334) hinzufügte. Die Arkaden des Schiffes gewannen dadurch den 
Charakter leichteren und kräftigeren Auffteigens, indem der Rundbogen durch den 
Auffatz überhöht erfchien. Ueberhaupt wurde die Form der Bafılika regelmäßi- 
ger und fefter, und zwar ohne Querfchiff, aber oft mit zwei kleineren 
Seitenapsiden ausgebildet und auch zuerft eine Gliederung des Aeußeren ver- 
fucht. Man führte nämlich die Mauern mit ftärkeren Wandpfeilern oder Lifenen 
(Lefenen) auf und fetzte eine leichtere Füllung für die Fenfterwand ein, wodurch


